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Wer nicht politisiert, mit dem wird 
politisiert!
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Für ein nachhaltiges
Klosterneuburg! 
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Du bist, was Du tust!
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Für ein Leben im Einklang 
mit der Natur!

GR Christoph Stattin 
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Du kannst auch Deinen Beitrag zum 
Erhalt unserer Natur für die 
nächsten Generationen leisten. 
Du musst dich nur trauen!
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Heute die Verantwortung 
für morgen übernehmen!
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Mit Herz und Verstand erfüllt leben 
und gleichzeitig mutig 

Veränderungen vorantreiben! 
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Erst überlegen und dann 
entscheiden!

Ein gutes Leben ist für die meisten  KlosterneuburgerInnen wahrschein-
lich Gesundheit, Zufriedenheit und Harmonie. Reichtum nicht so sehr, 
nur sollte man nicht auch jeden Euro dreimal umdrehen müssen. Aber 
was können wir GRÜNE aktiv zu diesem „guten Leben“ in Klosterneu-
burg beitragen? Es wird unter anderem darauf ankommen, wie stark Sie 
die GRÜNEN bei den Gemeinderatswahlen am 26. Jänner 2020  machen. 
Obwohl die regierende ÖVP bei den letzten Gemeinderatswahlen 2015 
vier Mandate und damit die absolute Mehrheit im Gemeinderat verloren 
hatte, konnte sie mit Hilfe der NEOs (ein NEOs Gemeinderat ist bald zur 
ÖVP übergetreten) und der SPÖ weiter schalten und walten, wie sie wollte. 
Viel Gutes ist dabei nicht herausgekommen: Versickerte € 15 Millionen 
bei der verpfuschten Happyland Sanierung, wo auch der Rechnungs-
hof BGM Schmuckenschlager Fehlverhalten vorwarf. Oder die Planung 
des neuen Stadtteils „Pionierviertel“, welches man der Bevölkerung zu-
nächst als autofreies Stadtviertel verkaufte, wo dann aber Gutachten 
feststellten, dass es über 4.000 PKW-Fahrten TÄGLICH geben wird und 
1.100 Parkplätze benötigt werden.

Das wohl allergrößte Problem, das die Klosterneuburger Bevölkerung 
belastet, ist jedoch die ausufernde Verbauung der ehemaligen „grünen 
Gartenstadt“. Die Bevölkerung hat den Eindruck, dass fast schon jedes 
grüne Fleckchen verbaut wird. Damit hat sie nicht ganz unrecht. Bei uns 
steigen die Wohnungsneubauten prozentuell stärker als die Einwohner-
zahlen. Und es werden dabei kaum leistbare Wohnungen gebaut. Viele 
der neuerrichteten Immobilien dienen als Geldanlage für Menschen, die 
hier nicht leben.

Die Stadt hat nun ein neues Stadtentwicklungskonzept (STEK 2030+) 
erarbeitet. Wir GRÜNE haben dabei intensiv mitgearbeitet und ver-
sucht, insbesondere der zunehmenden Verbauung entgegenzuwirken 
und der Klimaproblematik Rechnung zu tragen. Dies ist uns leider nicht 
bzw. nicht im gewünschten Ausmaß gelungen. Und daher wird auch die 
Verbauung Klosterneuburgs (nahezu ungebremst) weitergehen. Die 
GRÜNEN haben als einzige Gemeinderatsfraktion gegen dieses zahn-
lose und tw. auf unrealistische Zahlen aufbauende Instrument STEK 
2030+ gestimmt, es wurde aber mit den Stimmen von ÖVP/NEOs, SPÖ 
und PUK angenommen.

Um all das zu ändern, müssen im Gemeinderat die Mehrheitsverhält-
nisse geändert werden. Bleibt es dabei, dass ÖVP/NEOs und SPÖ den 
Gemeinderat beherrschen und sich selbst die Kontrolle „zuschanzen“ 
(s. Seite 7), wird weiter Stück für Stück vom „guten Leben“ in unserem 
einzigartigen Klosterneuburg verloren gehen. Klosterneuburg wurde 
jahrzehntelang als die grüne Gartenstadt vor den Toren Wiens gerühmt, 

lassen wir sie nicht im Ver-
kehr und neuen Prestige-
stadtvierteln untergehen. 

Eine gute Möglichkeit, dies 
zu verhindern, ist, wenn es 
nach dem 26. Jänner unter 
den 41 GemeinderätInnen  
mehr als 6 GRÜNE gibt!

Sepp Wimmer

Das GRÜNE Team zur Gemeinderatswahl!

Die weiteren KandidatInnen finden Sie auf unserer Homepage!
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DAS RICHTIGE MASS

FÜR EIN GUTES LEBEN

...braucht
                               Kontrolle! STR Mag. Sepp Wimmer



grÜne ziele 2020-2025
für ein lebenswertes Klosterneuburg

im Überblick

  GRÜNE sind Garant gegen intensive Verbauung 
 und für eine klimaadäquate Siedlungsentwicklung 

  Erhaltung u. Sicherung der Naherholungsräume,
  konsequente Einhaltung der Raumordnung 
 (Grünfl ächen etc.) 

  Reduzierung der Umweltbelastung 
 (Feinstaub, Spritzmittel etc.) 

  Verbesserung ÖFFIs 
 (Kernzonenerweiterung, durchgehender 15 Min. Takt der S 40,
 bessere Koordination für Bahn und Bus etc.) 

  mehr Radabstellplätze in den Zentren 
 und bei Öffi   Haltestellen 

  stärkere Förderung von Alternativenergien 
 (Solar, Photovoltaik, Biomasse etc.) 
 und Wärmedämmung 

  Errichtung leistbarer kommunaler Wohnungen
 (Start– und Gemeindewohnungen) 

  Wiedereinführung jährliches 
 Strandbad- und Höfefest

  innerstädtisches freies WLAN 
 in den Zentren und bei Öffi   Haltestellen 

  Schaff ung von Hundeauslaufzonen 



Nachgefragt bei Umwelt-
stadtrat Mag. Sepp Wimmer

Wie steht es mit der Umwelt-
situation in Klosterneuburg?

Wimmer: „Klosterneuburg 
befindet sich in der Phase, wo 
die entscheidenden Weichen-
stellungen für den Erhalt unserer 
besonderen Lebensqualität als 
‚Gartenstadt‘ getroffen werden.“ 

Wieso gerade jetzt?

Wimmer: „Die Bauwirtschaft boomt und dadurch wird 
im Immobiliensektor immer mehr Geld investiert. Weiters 
kommt noch dazu, dass wir uns in einem Generations-
wechsel bei den GrundstückseigentümerInnen befinden. 
Die Erben haben sich oftmals ganz woanders ihre Existenz 
aufgebaut und verkaufen das geerbte Grundstück. Und 
dann wird das, was fünfzig oder mehr Jahre als Obst-
garten oder Wiese genützt worden ist, aber als Bauland 
gewidmet ist, eben verkauft und verbaut.“

Aber ist das nicht auch ein Vorteil für die Stadt und 
schafft leistbare Wohnungen für Junge?

Wimmer: „Was die Errichtung von leistbaren Wohnun-
gen betrifft, wäre es schön, wenn solche gebaut würden. 
Dem ist leider nicht so! Primär werden von den privaten 
Bauträgern hochpreisige Wohnungen, die sich kein durch-
schnittlicher Klosterneuburger, geschweige denn junge 
Menschen, leisten können, errichtet. Heute werden viele 
Wohnungen zur Geldanlage („Betongold“) gebaut und 
nicht für den Wohnbedarf der ‚Bevölkerung‘.  Klosterneu-
burg hat prozentuell einen größeren Zuwachs bei Woh-
nungen als beim Bevölkerungswachstum. Für wen werden 
alle diese Wohnungen gebaut? Für viele Menschen, die 
hier nicht leben aber Wohnungen in Klosterneuburg ha-
ben.“

Was ist die Antwort der GRÜNEN darauf?

Wimmer: „Wir müssen schauen, dass junge Menschen, 
Jungfamilien und auch nicht so betuchte Klosterneu-
burgerInnen in Klosterneuburg wieder einen Platz zum 
Wohnen finden. Das heißt, wir müssen den kommunalen 
Wohnbau in Klosterneuburg wiederbeleben. Die lang-
zeit-regierende ÖVP hat seit Jahrzehnten keinen einzigen 
städteeigenen Wohnbau errichtet. Wenn man nun die 
katastrophale Situation des Wohnungsangebotes für jun-
ge Menschen in Klosterneuburg erlebt, wird deutlich, dass 
das ÖVP Modell, nämlich den Zukauf einzelner Wohnun-
gen von Bauträgern, gescheitert ist. Wir GRÜNE wollen, 
dass die Stadt selbst leistbare Wohnungen errichtet.“

Nun wurde ein neues Stadtentwicklungsprogramm 
(STEK 2030+) erarbeitet. Schafft das Abhilfe?

Wimmer: „Ein neues Stadtentwicklungskonzept war 
notwendig. Trotz Klimakrise setzt die ÖVP mit dem STEK 
2030+ aber immer noch auf Wachstum. Die ÖVP glaubt 
trotz Klimakrise noch immer, Wachstum gäbe es auch 
ohne Ressourcen-, Energie- oder Bodenverbrauch. Durch 
den hohen Siedlungsdruck werden der motorisierte Ver-
kehr und die Bodenversiegelung weiter zunehmen, die 

Luftqualität und das Stadtklima sich weiter verschlechtern. 
Dieses STEK 2030+ ist nicht geeignet, die Zukunftsproble-
me Klosterneuburgs, insbesondere unter Berücksichtigung 
des Klimawandels, zu bewältigen. Wir GRÜNE sind ent-
täuscht.“

Klimawandel, wie ist ihre Analyse?

Wimmer: „Das Zeitalter des ständigen Wachstums ist 
zu Ende. Muss zu Ende sein! Die Ressourcen des Pla-
neten sind weitestgehend verbraucht. Wer sich heute 
darüber aufregt, dass Brasilien den Regenwald, der mit 
den Meeren der größte Klimafaktor der Erde ist, abholzt, 
sollte auch so ehrlich sein zuzugeben, dass sie das nicht 
machen, um ihre Bevölkerung zu ernähren, sondern die 
westliche Welt mit billigem Fleisch zu versorgen.“

Kommen wir zum Klimaschutz. Da hat die ÖVP mit dem 
„Generationenwald“ eine Aktion gesetzt.

Wimmer: „Sagen wir einmal, es war eine gute PR-Aktion! 
Denn wenn man vorher 6.000 Bäume wegen des Eschen-
triebsterbens schlägert und dann wieder 6.000 setzt, ist 
das aus GRÜNER Sicht eine selbstverständliche Nach-
pflanzung und kein notwendiger zusätzlicher Beitrag zum 
Klimaschutz. Die ÖVP macht einfach zu wenig.“

Nennen Sie uns ein Beispiel?

Wimmer: „Ich kann gleich zwei größere Beispiele nennen: 
Pionierviertel und die Ansiedelung des Umweltbundes-
amts (UBA). Klosterneuburgs Bevölkerung leidet bereits 
jetzt zu den Stoßzeiten und am Wochenende an neuralgi-
schen Punkten im Gemeindegebiet unter Verkehrsüberlas-
tung. Mit dem geplanten Pionierviertel kommen zusätz-
liche 4.000 PKW Fahrten täglich dazu. Mit den ca. 500 
MitarbeiterInnen 
der UBA wird ein 
weiterer großer Ver-
kehrserreger in die 
Stadt gebracht. Die 
klimaschädlichen 
Schadstoffemissio-
nen werden steigen, 
die Lebensqualität 
für die Klosterneu-
burger Bevölkerung wird sinken.“

Aber Klosterneuburg benötigt doch wirtschaftliche An-
siedelungen?

Wimmer: „Klosterneuburg finanziert sich zum Großteil 
über den Bundesfinanzausgleich. Mehr EinwohnerInnen 
sind auch mehr Steuergeld vom Bund. Das ist auch der 
Grund, warum die ÖVP der Verbauung nicht wirklich 
etwas entgegensetzt. Aber mehr Bevölkerung ist auch ein 
mehr an Verkehr, Abgasen, Lärm etc. So kann man den 
Klimawandel nicht bekämpfen.“

Zum Abschluss, was wünschen Sie sich für die Zukunft?

Wimmer: „Einfach ein gutes Leben für die Menschen in 
Klosterneuburg mit einer lebenswerten Zukunftsperspek-
tive. Und das heißt, wenn wir wollen, dass die kommenden 
Generationen eine intakte Natur, wie wir sie als bisherige 
‚grüne Gartenstadt‘ genießen konnten, weiter vorfinden 
sollen, müssen wir die klimatischen und umweltpolitischen 
Herausforderungen JETZT angehen.“

STR Mag. Sepp Wimmer
sepp.wimmer@gruene.at



GRÜNE
Klimamaßnahmen

für
KLOSTERNEUBURG

Die Erhaltung des Baumbestandes einerseits und die Neu-
pfl anzung von Bäumen (auf Parkplätzen bei Einkaufszentren 
etc.) andererseits sind wichtige Maßnahmen, um den Klima-
wandel erträglicher zu machen. (Ein ausgewachsener Stadt-
baum spendet bis zu 100 m² Schatten, verdunstet gut 400 
Liter Wasser pro Tag und bindet bis zu einer Tonne Staub pro 
Jahr.)

Die mit dem Klimawandel verbundenen Belastungen führen 
zu Stressfaktoren für die Stadtbäume. Zur Erhaltung und Aus-
weitung des Baumbestandes muss daher auf robuste hitze- 
und trockenheitstolerante Baumarten geachtet werden (z.B. 
Blauglockenbaum, Zürgelbaum, Olive, Oleander, etc.).

Die Anlage von Grünfl ächen wie Mobiles Grün (z.B. transportable Grün-
gewächse), Innenhofbegrünungen, Nutzung von urbanen Brachfl ächen, 
Begrünung und Kühlung von Gebäuden, Dachbegrünung, Fassadenbegrü-
nung, Wasserkühlung von Gebäuden soll vorangetrieben werden.

Die Erhöhung des Wasseranteils in der Stadt durch Bewässerung und Re-
genwassermanagement, Schaff ung von Wasserinstallationen, Bereitstel-
lung von Trinkwasser ist anzustreben.

Die Beschattung von Freiräumen und Wegen: Bereitstellung von beschat-
teten Sitzgelegenheiten, von Öffi   Haltestellen und Freifl ächen bei Gebäu-
den, sowie gebäudeferner Freifl ächen. Entsiegelung großfl ächiger Park-
plätze (z.B.: bei Einkaufszentren).



2015-2020 Das Ergebnis der ÖVP/SPÖ Stadtregierung

Schlagwort Klimaschutz — autofreier Stadtteil „Pionierviertel“!
Zu Beginn des Planungsprozesses zum „Pionierviertel“ im Jahr 2014 wurde ein Bür-
gerbeteiligungsprozess durchgeführt. BürgerInnen deponierten ihre Wünsche für 
das neue Stadtviertel. Etwa eine „neue Babenbergerhalle“ als modernes Zentrum 
für Sport, Spiel, Kunst, Kultur, Grünraum mit vielen Bäumen, wenig zusätzliche Ver-
kehrsbelastung etc. Nun ist der Planungsprozess weitestgehend abgeschlossen, und 
es soll ein zubetoniertes Stadtviertel mit viel Verkehr entstehen.

Der Klosterneuburger Bevölkerung wurde ursprünglich also ein „autofreies Viertel“ 
angepriesen. Nun, 2019, kommt offensichtlich etwas ganz anderes:
24 Wohnbauten bis Bauklasse 7, in denen ca. 1.100 Wohnungen für ca. 3.000 Einwoh-

nerInnen errichtet werden sollen. Dazu ca. 1.100 PKW Abstellplätze in einer Parkgarage sowie unter den Wohnbauten. 
Das tägliche Verkehrsaufkommen des Viertels wird bis ca. 4.000 PKW Fahrten betragen.
Weiters sollen 500 Beschäftigte das Viertel frequentieren. Sollte das Umweltbundesamt ebenfalls dort angesiedelt werden, 
kommen weitere 500 Beschäftigte und der entsprechende Verkehr dazu. Außerdem wird es Zubringerverkehr für Schul-
einrichtungen für ca. 700 Kinder geben.
Dies alles wurde ohne Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) geplant. Für uns GRÜNE ist 
es daher eine Selbstverständlichkeit, auch angesichts der immer drängenderen Fragen des 
Klimawandels, die Planung dieses neuen Stadtviertels einer Volksbefragung zu unterziehen 
und zu fragen, ob die Bevölkerung das neue Pionierviertel in dieser Größe und mit dieser 
enormen Verkehrsbelastung überhaupt will.
Entscheiden Sie mit über die Zukunft Klosterneuburgs: Laden Sie sich das Unterschriften-
formular herunter und wählen Sie eine der drei möglichen Varianten für das zukünftige Pio-
nierviertel aus. www.buergerunion.at/spezialvolksbefragung2019.htm

Schlagwort Klimaschutz - ÖVP, FPÖ, SPÖ, PUK beschließen KLIMABÜNDNIS Austritt
Im Juli 2016 beschlossen auf Antrag der FPÖ auch ÖVP, SPÖ, NEOs und PUK, aus dem österreichwei-
ten Klimabündnis auszutreten. Klosterneuburg ist damit die einzige Gemeinde Österreichs, die aus 
dem Klimabündnis ausgetreten ist 

Schlagwort Klimaschutz–Generationenwald:
Wenn man vorher 6.000 Bäume wegen des Eschentriebsterbens schlägert und dann wieder 
6.000 nachpflanzt, ist das aus GRÜNER Sicht eine Selbstverständlichkeit und keine zusätz-
liche Klimaschutzmaßnahme (die wir sehr wohl benötigen). Es ist nur die Erhaltung des 
Istzustandes. Die Nachpflanzung war also keineswegs eine zusätzliche Maßnahme gegen den 
Klimawandel. Tatsächlich 6.000 ZUSÄTZLICHE Bäume wären ein Beitrag dazu. Die GRÜNEN 
haben da schon vor Jahren federführend bei der Einführung des Klosterneuburger Baum-
katasters voraus gedacht. Baumschutz ist Lebensschutz. Baumschutz ist Kinderschutz und 
Enkelschutz.

Schlagwort „Nullsummenspiel“ der ÖVP!
Zum finanziellen Debakel der Happyland-Sanierung kommt nun auch der unnötige Kauf des 
alten BH-Gebäudes als neues Rathaus. Hatte der Gemeinderat schon vor 2017 einstimmig be-
schlossen, das jetzige historische Rathaus um € 8 Mio. modernisieren zu lassen, wurde dann 
2017 auf Vorschlag der ÖVP und mit den Stimmen der SPÖ um € 6 Mio. das BH-Gebäude ge-
kauft. Es wäre moderner und mit € 2 Mio. Adaptierungskosten ein Nullsummenspiel, sagte die 
ÖVP damals. Nun sind für Adaptierung und Renovierung ca. € 6,5 Mio. notwendig. Vorerst!

Schlagwort „Schlafstadt“ — Strandbad- & Höfefest abgeschafft!
Da das finanzielle Debakel der Happyland-Sanierung, sowie der Prestigekauf des ehemaligen 
BH-Gebäudes (obwohl die Sanierung des bestehenden Rathauses am Rathausplatz schon ge-
plant war) Millionen verschlingen, hat die ÖVP/NEOs, SPÖ Stadtregierung kein Geld mehr, um 
das traditionelle und beliebte Strandbadfest, sowie das Klosterneuburger Höfefest am Stadt-
platz zu finanzieren. Auch wenn diese beiden Feste nur einen winzigen Bruchteil der Summen 
von Happyland und BH-Gebäude benötigen würden.



HAPPYlAnD „sanierung“

RECHNUNGSHOF
kritisiert Millionen steuergeld

Verschwendung!

Es war unbestritten, dass in die Sanierung des Freizeitzentrums Happyland investiert werden musste, aber was herausge-
kommen ist, ist einer der größten politischen Skandale der regierenden ÖVP der letzten Jahrzehnte (an dem die SPÖ und die 
NEOs maßgeblich beteiligt waren). Ein vernichtender Rechnungshofbericht stellte Steuergeldverschwendung in Millionenhöhe 
fest und kritisierte BGM Schmuckenschlager massiv. Dieser musste sich daraufhin einem Misstrauensantrag der GRÜNEN im 
Gemeinderat stellen.

Der Rechnungshof hat dieses 15 Mio. Sanierungsdesaster in über 100 Punkten kritisiert und hier oft-
mals BGM Schmuckenschlager direkt Fehlverhalten vorgeworfen. Der Rechnungshof hat festgestellt, 
dass es auf Grund des vielfältigen Versagens zu einer Kostenüberschreitung von € 4,26 Mio. (30%) 
gekommen ist. (Das sind € 4,26 Mio., die nun die Klosterneuburger Bevölkerung zahlen muss). So 
wurde z.B. eine € 400.000,- teure Wärmepumpe angeschaff t, mit der man der Forderung der GRÜ-
NEN nach einer nachhaltigen energetischen Sanierung entsprechen wollte. NACH der Anschaff ung 
dieser Wärmepumpe hat sich jedoch herausgestellt, dass sich diese technisch nicht in das Energiesys-
tem des Happylands integrieren lässt. Da die Wärmepumpe nicht zurückgegeben oder weiterverkauft 
werden kann, steht sie funktionslos als mahnendes Relikt der ÖVP Geldverschwendung im Happyland 
herum.

Aus Sicht der GRÜNEN war das „System Schmuckenschlager“ bei dieser verpfuschten Sanierung des 
Happylands das Hauptübel, weil man nicht auf die sachliche Kritik der Opposition, welche schon von 
Beginn zahlreiche Mängel im Projekt aufgezeigt hat, einging. Dass man dann noch versuchte, die Oppositionsparteien, die im 
Happyland Sportstättenbeirat vertreten waren, zu Mitschuldigen zu machen, war die Spitze der politischen Unverfrorenheit.

Die bei der € 15 Mio. Sanierung nicht berücksichtigten, aber ebenso sanierungsbedürftigen Bereiche wie Dach, Klimaanlage 
etc. werden in den nächsten Jahren weitere Millionen aus dem Gemeindebudget erfordern.

Happyland „Sanierung“ im Zeichen des Klimawandels! 
Die Sanierung des Freizeitzentrums Happyland war nicht nur fi nanziell ein Debakel, es war dies auch, wie von unabhängigen 
Gutachtern im offi  ziellen Energieausweis nachgewiesen, aus energetischer und damit aus klimapolitischer Sicht. Das Happy-
land bleibt auch nach der Sanierung ein altes unsaniertes Gebäude!

Schlagwort „Kontrolle“ - die ÖVP/SPÖ Stadtregierung kontrollierte sich selbst!
Das war möglich, weil die ÖVP/SPÖ Stadtregierung durch ihre absolute Mehrheit im Gemeide-  
rat eine eff ektive Kontrolle im Kontrollausschuss ausgeschaltet haben. Üblicherweise — und das 
war auch bisher in Klosterneuburg so — wird die stärkste Oppositionspartei (in diesem Fall die 
GRÜNEN) mit der Leitung des Prüfungsausschusses betraut. Eine wirksame Kontrolle ist ja nur 
möglich, wenn diese unabhängig vom unmittelbaren politischen Einfl ussbereich der Stadtregie-
rung erfolgt. In dieser Regierungsperiode einigten sich ÖVP/SPÖ jedoch darauf, dass der Vorsitz 

vom ÖVP Koalitionspartner SPÖ übernommen wird. Und so war es auch möglich, dass es erstmalig in Klosterneuburg 14 statt 
13 StadträtInnen gab (mit NEOs Unterstützung). Der zusätzliche ÖVP Stadtrat kostete den Klosterneuburger SteuerzahlerInnen 
in den vergangenen 5 Jahren € 138.000,-. Mit einer wirksamen Kontrolle könnte viel Steuergeld eingespart werden und für 
sinnvollere Projekte (z.B. Kinder Nachmittagsbetreuung, Erneuerung der Feuerwehrhäuser etc.) verwendet werden. Mit Ihrer 
Stimme am 26. Jänner entscheiden Sie über die Verwendung Ihrer Steuergelder!

Auszug aus dem Energieausweis nach der erfolgten „Sanierung“:

Da weder die U-Wert Anforderungen bei allen Außenbauteilen eingehalten sind, noch ein Nachweis nach ÖNORM B 8110-2 
erfolgte und auch nicht geführt werden konnte, ist bei der thermischen Qualität mancher Außenbauteile mit großer Wahr-
scheinlichkeit in Teilbereichen mit schädlichem Kondensat zu rechnen.

Mit dieser Annahme wurden die Anforderungen der OIB RL 6 hinsichtlich der Luftdichtheit bei Gebäuden mit mechanischer 
Lüftung von 1,5 Luftwechseln/Stunde nicht eingehalten. Auff ällig ist in diesem Zusammenhang auch der Wirkungsgrad des 
Kreuzstromwärmetauschers, der mit 55 % angegeben wird, obwohl moderne Geräte 85 – 90 % erreichen können.



Weiter 
ÖVP 
Bauboom

oder 
Grüne 
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